
Dem Juckreiz auf der Spur:
Neue DFG-Forschungs-
gruppe zum Pruritus

Juckreiz (Pruritus) ist eine häufige Be-
gleiterscheinung vieler Hauterkrankun-
gen, tritt aber ebenso im Zusammen-
hang mit zahlreichen Systemerkrankun-
gen wie Diabetes, Krebs oder Nierenver-
sagen, wie auch bei neurologischen und
psychiatrischen Erkrankungen auf.

Chronischer Juckreiz schränkt die Lebens-
qualität der Betroffenen massiv ein. Denn
während sich der Juckreiz nach einem
Insektenstich lindern lässt, sind die meis-
ten chronischen Juckreizzustände kaum
zu behandeln. Ihre Entstehungsursachen
sind vielfältig und die pathophysiologi-
schen Mechanismen komplex und nur
unvollständig aufgeklärt. Die therapeu-
tischen Möglichkeiten beschränken sich
daher im Wesentlichen auf Histamin-ab-
hängigen Juckreiz, hervorgerufen durch
die Aktivierung von Mastzellen im Rah-
men einer Nesselsucht (Urtikaria) und als
Reaktion auf Arzneimittel oder Insekten-
stiche.

Eine neue, von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) geförderte
Forschungsgruppe „Translationale Pruri-
tusforschung“ (FOR 2690) hat sich nun
zusammengetan, um grundlegende Me-
chanismen des Juckreizes aufzudecken
und so zuwirksamerenTherapien zu kom-
men. Initiator und Sprecher ist Professor
Dr. Martin Schmelz, der an der Medizini-
schen Fakultät Mannheim der Universität
Heidelberg die Abteilung „Experimen-
telle Schmerzforschung“ leitet. Er unter-
sucht u. a. die Beziehung zwischen den
Nervenfasern, die Schmerzen oder Pruri-
tus auslösen.

Juckreiz und Schmerz liegen nahe bei-
einander. Inwieweit unterscheiden oder
gleichen sich Juckreiz- und Schmerz-
rezeptoren, Mediatoren, Signalwege und
neuropathische Veränderungen bei Juck-
reiz und Schmerz? Diesen Fragestellun-
gen geht die Forschungsgruppe in acht
Projekten nach.

Auf der Basis langjähriger Forschungsko-
operationen konnten Prof. Schmelz und
Prof. Sonja Ständer, die an der Univer-
sitätshautklinik Münster die erste Juck-
reizambulanz leitet, deutschlandweit
Experten in ihrer Forschungsgruppe ver-
sammeln. Sie stammen aus unterschied-
lichen medizinischen Bereichen: Das
Konsortium setzt sich aus Forschern aus
der Dermatologie, Neurophysiologie,
Anästhesiologie, Neurologie, Gastroen-
terologie und Radiologie zusammen, die
an den Universitäten in Heidelberg,
Münster, Hannover, Erlangen, Mainz,
Würzburg, Düsseldorf und Oldenburg
forschen (http://www.prusearch.net/).
Dabei wird die traditionelle Trennung der
Fachgebiete – insbesondere von Derma-
tologie und Neurologie/Anästhesiologie
bzw. Patienten mit chronischem Juckreiz
vs. chronischen Schmerzen – aufgeho-
ben, um sich den Forschungsfragen opti-
mal nähern zu können.

Die Wissenschaftler erwarten, aus ihrer
Forschung neue Erkenntnisse zu den
Mechanismen des chronischen Juckreizes
zu gewinnen, die ihnen wichtige Informa-
tionen für die Entwicklung von wirksa-
men Medikamenten liefern.

Nach einer Mitteilung der
Universitätsmedizin Mannheim
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